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Dieſes chöne Schriftchen enthält, wie die obige Anzeige beſagt, die
Antrittsrede des ANn 107 Schanz' Stelle berufenen Profeſſors der CU·
teſtamentlichen Exegeſe Aan der katholiſchen Facultät zu Tübingen, Herrn
P Kepplers Der Gegenſtand, den der ſeine Lehrthätigkeit beginnende
Profeſſor ſich Thema gewählt hat, iſt ein ſehr würdiger und paſſender,
iſt N das Johannes⸗Evangelium das erhabenſte un wichtigſte der Evangelien
und iſt ferners gerade dieſes den meiſten Augriffen der Neuere Bihel—
dritik ausgeſetzt geweſen. Der Gedankengang des vorliegenden Schriftchens
läßt ich Nun etwa auf folgende Punkte zurückführen: Jede Schrift, alſo
auch die hU Bücher müſſen aus den hiſtoriſchen Verhältniſſen der Zeit
N enen ſie entſtanden ind, heraus erklärt werden. Die Abſicht des
Johannes⸗Evangeliums geh dahin, nter ſteter Betonung des ungläubigen
und feindſeligen Verhaltens der Judäer den Nachweis zu liefern, daß
Chriſtus ſich als den im Prolog des Evangeliums vorgeführten Logos
gezeigt habe; das Evangelium iſt alſo die Darſtellung der Realiſirung
und Berkörperung der Logosidee Iu der Perſon Chriſti. Das ohannes⸗
Evangelium kann nach dieſer ſeiner Haupttendenz und den dadurch
bedingten Eigenthümlichkeiten Iu das Ende des erſten Jahrhunderts mit vollem
Recht verſetzt werden; im Johannes⸗Evangelium wird Rückſicht genommen
auf den ißbrauch der Logoslehre von Seiten des Gnoſticismus, ebenſo
auf die Memrahlehre des im Synedrium Jamnia nach Jeruſalems
Fall reſtaurirten Judenthums; der Gnoſticismus reicht aber u ſeiner
weiteren Entfaltung 0 nicht, aber jedenfalls ſchon In ſeinen Wurzeln
und nfängen uu das er chriſtliche Jahrhundert; ſomit in wir ganz
M 8  E, wenn wir das Johannes⸗Evangelium dem erſten Jahrhundert
zuſchreiben. Aus dieſer Scizze erhellt, daß das Schriftchen eine Apologie
für die gtheit des vierten Evangeliums iſt Wer Qsſelbe im Einzelnen
liest, wird ſich ſehr freuen üher die ſchöne, logiſche Beweisführung, und
die höchſt elegante Sprache, angemeſſen einer Antrittsrede Wir empfehlen
die Schrift, die 5 dem äußeren Umfange nach klein, aber reich an

belehrenden Gedanken iſt, beſtens 0 mehr, As auch zahlreiche Noten
die M Texte gebrachten Anſchauungen und Behauptungen erläutern und
belegen.

Graz IO Ur Schmid
19/ David a Urſprung und Bedeutung des Wortes

„Missa“. Progr. des B Privat-Gymnaſiums am Seminarium
Vincentinum In Brixen, 1883 Preis?

Bei dem Umſtande, daß das Or MIiS8a MN der ganzen Abend—
ländiſchen Kirche ohne Unterſchied der Nationalität und Sprache der BVölker
ſeit Gregor dem Großen aſt ausſchließlich zur Bezeichnung des neuteſtament⸗
lichen Opfers gebräuchlich iſt, und daß gerade dieſer Name, deſſen ſachliche
Bedeutung jeder Katholik kennt, ſeiner etymologiſchen Geltung nach Unter
allen Bezeichnungen des Opfers ant wenigſten ekann iſt, kann man eine
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Schrift die ſich dte Aufgabe ſtellt, den Urſprung und die Dedentung des
0 oft gebrauchten und doch dunklen Wortes 3u ermitteln, gewiß nuur will⸗
kommen heißen, und ſie iſt ihrer Aufgabe, 6 gleich vornherein zu
ſagen, hoffentlich auch erecht geworden.

Die Abhandlung ſelbſt zerfällt in drei Haupttheile. Im wird
zunächſt Reuchlin's Ableitung des Wortes missa au dem hebräiſchen
missah. die auf den erſten lick eln erſcheinen mag, müt ganz plauſiblen
Gründen Als völlig unhaltbar zurückgewieſen; ebenſo Genebrard's De
duction Aus dem griechiſchen e As gan verfehlt widerlegt. Nicht
anders ſtehe 8 mit Ilbaſpinäus' Conjectur, der Missa von deutſchen

abzuleiten Uchte Dieſer habe, mit Bingham zu reden, einfach
„Qus der ochter die Mutter gemacht“. 2 Nachdem ich dieſe Ableitungen
als unhaltbar erwieſen, ſei Nan Ar lateiniſchen Etymologie zurückgekehrt,
nach welcher dem Subſtantiv Missa das Verbum mittere Grunde
liege Missa ſei mit missio identiſch. Wenn auch die er Form bei
den Claſſikern nicht vorkomme, 0 ſei ſie doch er gon In Zeit,
10 vielleicht anl Anfange der Kirche n der Umgangsſprache gebräuchlich
geweſen. Die pätere Latinität kenne viele Ubſtantiva auf d. welche In gleicher
eiſe wie missa aus einem auf 10 entſtanden ſeien: 1Cta. Collecta,
CCESSà. ASCensg. 10SSa. Confeéssa. remissa paſſen verweist der Ver⸗
faſſer auf das tal promessa). Wie mittere Uund missio In der
claſſiſchen Sprache, 0 habe auch missa in der Kirchenſprache ſeit eu
Zeit mannigfache Bedeutungen gehabt: Entlaſſung des Volkes, das

kür chl ffi C I oder einzelne Theile desſelben, (ti N
und Gebete, jede gottesdienſtliche Verrichtung, eihe und
Feſt ne den damit verbundenen Jahrmärkten und endlich das — —
Daß missa auf mittere zurückzuführen ſei, darüber ſtreite wohl eute
niemand mehr; aber wie das Wort 3u den verſchiedenen Bedeutungen, wie
ſpeciell 5  Ar Bedeutung des Opfers kam, das ſei eine ſchwierige Frage;
die Mehrzahl der neueren Schriftſteller rkläre eS aus den einſt üblichen
Entlaſſungen der Catechumenen und Gläubigen, die gleichfalls missae
dimissiones) hießen.

Die Stichhaltigkeit der Gründe für dieſe Anſicht wird im I Haupt
el geprüft. Aus den Liturgien des Alterthums beweiſt nun der
Verfaſſer, daf bei den Entlaſſungen der Catechumenen, Energumenen und
Büßer niemals und nirgends eine Formel gefunden werde, e
das Wort missa enthielte, und daß auch Unter den bei Entlaſſung der
Gläubigen blichen Formeln das ront „ite missa St“ einzig daſtehe,
aber ſchwerlich 0 Alt ſei te die Opferbedeutung von missa. Ferner
wird die Unwahrſcheinlichkeit, 1 geradezu Unwahrheit nachgewieſen, da ß
im Alterthum die h Feier auf Grund der Entlaſſungen tn missa Cate-
Chumenorum und Fidelium gegliedert und mit dieſen Namen bezeichnet
habe; insbeſondere begegne uns kein eiſpiel, worin der ˙ oft wieder⸗
ke rende Usdru missa Catechumenorum die liturgiſche Vor⸗
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feier bedeute, was offenbar darauf hinweiſe, daß den Alten der U
Mn dieſem Sinne nicht geläufig geweſen. Und lange keine
Stelle ＋ dem chriſtlichen Alterthum vorgelegt werde, un
welcher miss a Catechumenorum unzweifelhaft die ganze
Vormeſſe bezeichne, ſe

i

en wir Annahme genöthigt, daß
evſt dte mittelalterliche Schule dem genannten Ausdrucke
dieſe Bedeutung unterlegte And dadurch Eintheilung
der euchariſtiſchen Feier In missa Catechumenorumund
miss a FPidelium. ſowie V  uu entſprechenden Benennung
beider Theile den Anlaß gegeben habe. 2) Wenn von vielen
Schriftſtellern für die hergebrachte Ableitung 2  En gemacht werde, daß
missa in der Bedeutung der ganzen Liturgie von den Alten häufig
Im Plural gebraucht borden ſei, E unterliege dies keinem Zweifel, aber
die Pluralform verdanke ihren Urſprung den verſchiedenen Acten der pfer  2  —
handlung, die dadurch bezeichnet würden, nich aber den Entlaſſungen. Es
ſei eine ſonderbare Hypotheſe, daß die hochheilige Feier m Alterthum mit
nem Namen bedacht worden ſei, der urſprünglich nichts anderes als die
Entlaſſungen bedeutete, die doch das eigentliche Opfer nicht berührten
und den Character eines unweſentlichen, kirchenpolizeilichen Actes an

ſich trugen; für eine ſolche Namengebung dürfte man un der Kirche ver.
geblich nach einer nalogie uchen Ebenſowenig laſſe ſich der „dunkle“
ame missꝗ Qus der Arcandisciplin erklären, alle übrigen üblichen
Bezeichnungen den Character des Opfers, des Geheimniſſes oder des
Gottesdienſtes hervorheben; warunt 0 gerade Missa ur die ACalnd
disciplina veranlaßt worden ſein? Warum hätten ann die Schriftſteller
n der Periode der Verfolgungen dieſen Namen nich gebraucht? agegen
ſpreche auch der Umſtand, daf I der griechiſchen Kirche keine dem lat
missa entſprechende Benennung des Opfers vorkomme, obwohl die Arcan—
disciplin m Drient ˙ gut Dre im Occident herrſchte und bei den Griechen
den Gebrauch des Drte A

L⁰

N V dieſer Bedeutung leichter hätte ver  2
anlaſſen können, Da 69˙  — IN den Entlaſſungsformeln wirklich ver  2
vendet borden ſei 4 Auch die Vorausſetzung, das Olk ſei durch die
Entlaſſungen anl ſtärkſten ergriffen worden, 0 daß nan avon den Namen
genommen, ſei vollſtändig unbegründe und vermöge zur Erklärung des
Opferausdruckes missa ebenſowenig beizutragen Dte die erufung auf die
Arcandisciplin. Auch die Annahme, daß die Benennung der Handlungen
meiſtens vom hluſſe derſelben hergenommen werde, habe keine Berechtigung
für ſich Die Entlaſſungsformel „1te miss? 68 beſitze wahrſcheinlich
nicht das erforderliche er, Uund überdies ſei ſie n vielen Meſſen nicht
geſprochen worden. Dagegen ſpreche auch, daf weder im Syriſchen, noch
im Griechiſchen ein Opfername exiſtire, der den Entlaſſungen herge⸗

äre, ferner der Umſtand, daß die Alten anſtatt missa im Sinne
der Entlaſſung häufig missio gebraͤuchten, niemals aber im Sinne
des Opfers eln Zeichen, daß ſie hei missa nicht n die Ent.
laſſungen edacht.
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III Hauptabſchnitt wird die richtige Erklärung des Ppfer⸗
ausdruckes missa verſu und mit Gründen belegt. Die Analogie der
verſchiedenen Bezeichnungen der euchariſtiſchen Feier Uhre der Ver⸗
muthung, daß dem Wé  orte missa urſprünglich die allgemeine Bedeutung
der Verwaltung, Verrichtung, Feier und Darbringung 3U⸗
grunde liege (gl. „Amt“ woraus ſich allmälich durch 8.077 le  EL·
b entwickelt habe Für mittere wird die Bedeutung des
Vollziehens, Darbringens des Opfers conſtatirt und ieſe Be⸗
eutun aus claſſiſchen Dichtern (Verg. Aen. VI. 380; Georg. IV.
545; 0VIGd Me XI. 81 erwieſen. Wenn aber das missa
erſt mn der zweiten Hälfte des Jahrhunderts In den Schriften des

Ambroſius erſtenmal vorkomme, 0 olge daraus keineswegs, daß
asſelbe erſt zu dieſer Zeit N der Volksſprache gebräuchlich wurde, ſondern,
daß eS vorher noch nicht der Schriftſprache angehörte. Schon der Umſtand,
daß n dieſer Zeit missa uni Sinne des Opfers ohne erklärenden
uſa gebraucht wurde, liefere den Beweis, daß dieſe Bedeutung den
Gläubigen In Italien und Afrika völlig geläufig geweſen. Uebrigens ſei
nicht überſehen, daß ſich erſt ſeit Tertullian der lat. Kirchenſprache
bediente. ieſe Deutung missꝗ Inde ſich hon beim Gregorius
dem Großen, der wohl befähigt geweſen, über den rſprung der pfer  2
bezeichnung missa urtheilen. Seine Erklärung hätten auch viele Theologen
des Mittelalters angenommen. Alle übrigen im Th angeführten
Bedeutungen von missa hängen mit der Opferbedeutung innig zuſammen,
und dies ſei der Prüfſtein der richtigen Löſung vorliegender Frage.

Nu. E elangt der Verfaſſer dem Reſultat: Missa iſt
ein ſpätlateiniſches Subſtantiv, dem das Verbum mittere zugrunde liegt
2 Der Gebrauch dieſes Wortes zur Benennung des Opfers wurde
nicht, wie die meiſten annehmen, Urch die m Alterthum üblichen Ent⸗
laſſungen der Catechumenen, Büßer und Beſeſſenen Ende der Vormeſſe
oder Urch die Entlaſſungen der Gläubigen Ende der eigentlichen pfer⸗
handlung veranlaßt. Die Opferbezeichnung Missa iſt vielmehr unmittel⸗
bar auf das Verbum mittere zurückzuführen, welches nicht blos ſchicken
und entlaſſen, ondern auch egehen, feiern, widmen, weihen und dar
bringen hieß Die entſprechenden Bedeutungen auch das Subſtantiv
missa und Aus ihnen ging durch 8  ½ die Opferbedeutung hervor.“

Eine ſehr leißige, intereſſante Arbeit, die In objectiver Weiſe die
Gründe für und gegen gewiſſenhaft und mit Verſtändniß prüft und mit
einem der Sache würdigen rn die Wahrheit finden ſucht

Brünn. IO Joſef U L.


